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Krankenhäuser – Blick über 
den landeseigenen Tellerrand
Die Krankenhausplanung liegt in der Hoheit eines jeden Bundeslandes. 
Berliner und Brandenburger Akteure im Gesundheitswesen wollen 
jedoch künftig an einem Strang ziehen und die Planung gemeinsam 
angehen. Das hat es in Deutschland in dieser Form noch nicht gegeben.

B
erlin liegt mitten in Branden-
burg, das Verständnis einer 
grenzübergreifenden Gesund-
heitsregion liegt damit auf der 

Hand, insbesondere rund um den Ber-
liner Speckgürtel. Der etwa 20 Kilo-
meter breite Streifen rund um die Berli-
ner Landesgrenze entspricht etwa zehn 
Prozent der Brandenburger Fläche. Auf 
dieser relativ kleinen Fläche leben al-
lerdings laut des Statistischen Landes-
amts Berlin / Brandenburg aktuell etwa  
38 Prozent aller Brandenburger. Tendenz 
steigend.

Bei der gemeinsamen Krankenhaus-
planung wird aber nicht nur der Berli-
ner Speckgürtel berücksichtigt, sondern 
Brandenburg als komplettes Bundesland 
im Blick behalten.

Gesundheitspendler: Von Brandenburg 
nach Berlin und umgekehrt

Für Patienten spielen Landesgrenzen 
keine Rolle. Laut den „Diagnosedaten 
in Krankenhäusern“ des Statistischen 
Bundesamts wurden 2017 rund 112.000 
Brandenburger in Berlin vollstationär 

behandelt. Im gleichen Jahr ließen sich 
demgegenüber knapp 20.700 Berliner 
in Brandenburger Krankenhäusern be-
handeln. Die Zahlen machen deutlich, 
dass Berliner Krankenhäuser in einem 
nennenswerten Umfang Versorgungsauf-
gaben des Nachbarbundeslandes wahr-
nehmen. Aber auch, dass Brandenburger 
Kliniken von den Berlinern in Anspruch 
genommen werden. Die „Gesundheits-
pendler“, die für ihre Versorgung Landes-
grenzen überschreiten, werden schon 
heute in den jeweiligen Krankenhaus-
planungen berücksichtigt. 

Entwicklungen und Ziele

Mit der gemeinsamen Planung soll einem 
unkontrollierten Verdrängungswett-
bewerb vorgebeugt werden, der für die 
Patientenversorgung insgesamt nach-
teilige Auswirkungen zur Folge haben 
könnte. Vielmehr soll das Ziel verfolgt 
werden, die Unterschiede und Besonder-
heiten zwischen den Ländern heraus-
zuarbeiten und darauf aufbauend eine 
auf Kooperation angelegte bessere Ver-
sorgung zu schaffen.
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Die Patientensicherheit steht beim 
diesjährigen Ersatzkassenforum des 
vdek Berlin / Brandenburg im Mittel-
punkt. Die wesentlichen Leitfragen 
lauten: Wie steht es um die Patienten-
sicherheit und ist die Lage wirklich so 
dramatisch, wie uns die Medien oft 
glauben lassen wollen? 

In Vorträgen und zwei Podiums-
runden werden verschiedene Aspek-
te diskutiert. Am Rednerpult und auf 
dem Podium sind neben Dilek Kalayci, 
Senatorin für Gesundheit und Pfle-
ge in Berlin (angefragt), Dr. Christof 
Veit, Leiter des Instituts für Quali-
tätssicherung und Transparenz im 
Gesundheitswesen (IQTIG) und Uwe 
Klemens, Verbandsvorsitzender, Ver-
band der Ersatzkassen, zahlreiche 
Gesundheitsexperten vertreten.

Anmeldung
über das Online-Anmeldeformular 
des vdek Berlin / Brandenburg:
www.vdek.com/berbra/anm-ekf 
oder per E-Mail an:  
robert.deg@vdek.com

V E R A N S T A L T U N G

Ersatzkassenforum 
18.9.2019

MITTWOCH, DEN 18.9.2019
10:00 – 14:00 UHR
QUADRIGA-FORUM 
WERDERSCHER MARKT 13 
10117 BERLIN

http://www.vdek.com/berbra/anm-ekf
mailto:robert.deg%40vdek.com?subject=
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Die Regierungen beider Länder haben sich 
darauf verständigt, dass die gemeinsame 
Krankenhausplanung synchronisiert ab 
2020 starten soll. Der aktuell gültige Berli-
ner Krankenhausplan gilt ohnehin bis Ende 
2020. Der Brandenburger Plan galt bis 2018 
und wurde fortgeschrieben, um 2020 einen 
gemeinsamen Anfangspunkt zu haben. Der 
Planungshorizont reicht bis 2025 und be-
findet sich durch die Abstimmungen im 
Regionalausschuss bereits in der Um-
setzung. 

Steuerung durch Gremium: 
Der Gemeinsame Regionalausschuss

Mit dem Gemeinsamen Regionalausschuss 
wurde ein neues Gremium ins Leben ge-
rufen, das im Mittelpunkt der Planungen 
steht. Gremienmitglieder sind die Gesund-
heitsressorts der Länder, die Krankenhaus-
gesellschaften, die Krankenkassen und 
-verbände und die kommunalen Spitzen-
verbände. Dieses Gremium ist sowohl an 
den Berliner Krankenhausbeirat als auch 
an die Brandenburger Landeskonferenz 
für Krankenhausplanung angebunden 
und schlägt damit die Brücke zwischen 
den Ländern.

Qualität im Fokus: 
Eine Region mit Besonderheiten

Die Qualität der Gesundheitsversorgung 
spielt bei einer gemeinsamen Planung 
eine entscheidende Rolle. Für den Start 
wurden die planungsrelevanten Quali-
tätsindikatoren der gesetzlichen ex-
ternen Qualitätssicherung auf Bundes-
ebene berücksichtigt. Derzeit wird in den 
beiden Ländern an weiteren Indikatoren 
gearbeitet. Die politischen Vertreter in 
Berlin und Brandenburg haben sich dafür 
ausgesprochen, dass das Unterschreiten 
von Qualitätsvorgaben nicht reflexartig zu 
Sanktionen führt. Vielmehr soll die jewei-
lige Krankenhausplanungsbehörde ihr Er-
messen ausüben. Besonderheiten vor Ort 
sollen dabei berücksichtigt sowie mög-
liche Folgen abgeschätzt und gewichtet 
werden.  

Bestehende Zusammenarbeit 
wegweisend für gemeinsame Planung

Zwischen Berlin und Brandenburg gibt es 
zahlreiche gewachsene Beziehungen und 
Verflechtungen in Form von Kooperationen, 
Projekten und der Zusammenarbeit in ver-
schiedenen Konstellationen, die das Ver-
ständnis einer grenzübergreifenden 
Gesundheitsregion bereits in die Tat um-
gesetzt haben. 

Mit Blick auf einige hochspezialisierte 
Leistungen bestehen verbindliche Ver-
einbarungen. Die Charité und das Deut-
sche Herzzentrum Berlin halten etwa bei 
den Organtransplantationen Versorgungs-
kapazitäten für die gesamte Region bereit. 
Die Behandlung von Schwerbrandverletzten 
erfolgt im Unfallkrankenhaus Berlin. Die 
Versorgung bei der Herzchirurgie wird 
durch das Deutsche Herzzentrum Berlin, die 
Charité, das Herzzentrum Bernau und das 
Sana Herzzentrum Cottbus gewährleistet.

Seit 2016 existiert mit dem Klinischen 
Krebsregister für Berlin und Branden-
burg das bundesweit einzige länderüber-
greifende Krebsregister. Auch in der Aus-
bildung von Medizinern stehen sich die 
Länder nahe. Die medizinische Fakultät an 
der Berliner Humboldt-Universität steht 
der gesamten Region offen. Hinzu kommt 
die Berliner Universitätsmedizin der Cha-
rité, mit der eine enge Kooperation besteht. 
Die Medizinische Hochschule Branden-
burg ergänzt das Studienangebot. Für die 
praktische Ausbildung können die an-
gehenden Mediziner auch auf die akade-
mischen Lehrkrankenhäuser in Branden-
burg zurückgreifen. 

Zum Teil haben die Krankenkassen 
sowie deren Verbände – so auch der vdek – 
diese Entwicklung vorweggenommen und 
sich länderübergreifend aufgestellt. 

Hürden zur Harmonisierung 
ab dem Jahr 2020

Auf dem Weg zu einer harmonisierten 
Abstimmung sind einige Hürden zu neh-
men. Bisher fanden beispielsweise die 
Planungszeiträume zeitlich versetzt statt. 

Die Länder Berlin und Brandenburg 
haben sich mit der gemeinsamen 
Krankenhausplanung einiges vor-
genommen. Das Vorhaben ist richtig 
und wird seitens der Ersatzkassen 
begrüßt und mitgetragen. Eine ver-
nünftige Krankenhausplanung ist 
schon schwierig genug, wenn sie nur 
für ein Bundesland vorgenommen 
wird. Umso schwieriger ist es, zwei 
Länder unter einen Hut zu bekommen. 

Die damit einhergehenden Kom-
promisse dürfen allerdings nicht dazu 
führen, dass die Qualität der Ver-
sorgung auf der Strecke bleibt und 
auf den kleinstmöglichen Nenner 
eingedampft wird. Ganz im Gegen-
teil. Gerade die Unterschiede zwi-
schen der Metropole Berlin und dem 
Flächenland Brandenburg öffnen 
den Weg zu sinnvollen Lösungen, die 
man sich aber auch politisch trauen 
muss. Insbesondere ein falschver-
standenes Besitzstandsdenken könn-
te dazu führen, dass eine qualitativ 
hochwertige Versorgung darunter lei-
det. Das darf nicht passieren. Viel-
mehr sollten die Ideen und Struktu-
ren unterstützt werden, die sowohl 
patientengerecht als auch den Regio-
nen gerecht werden. Daran gilt es zu 
arbeiten, auch wenn es noch so müh-
sam ist. Ein schlichtes „Weiter so“ 
und das Beharren auf eigenen Posi-
tionen hilft weder der Gesundheits-
region Berlin / Brandenburg noch den 
Patienten weiter. 

K O M M E N T A R

Die Qualität darf  
bei der Planung 
nicht verloren gehen 

von 
MICHAEL DOMRÖS 
Leiter der 
vdek-Landesvertretung 
Berlin / Brandenburg
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V E R S O R G U N G S P L A N U N G

Der Weg ist das Ziel  
– Gemeinsame Krankenhaus-
planung Berlin / Brandenburg 
Schon seit Anfang der 90er Jahre stimmen Berlin und Brandenburg ihre 
Krankenhausplanungen aufeinander ab. Ab dem Jahr 2020 soll es eine 
gemeinsame Krankenhausplanung geben. 
Gastbeitrag: Berliner Staatssekretär für Gesundheit Martin Matz

B
erlin und Brandenburg gehen als 
Metropole und Flächenland Hand 
in Hand bei der Krankenhaus-
planung.“ Diese Aussage wäre in 

einem Großteil der europäischen Nachbar-
länder keine Meldung wert. Die Gesund-
heitsversorgung bei unseren Nachbarn ist 
in der Regel zentral organisiert. Das hat bei 
Veränderungsprozessen sicherlich Vorteile. 
Nicht zuletzt kommt bei der Neuordnung 
der Krankenversorgung derzeit kein Vor-
trag ohne das Wort „Dänemark“ aus.

Und auch heute gibt es genug Stimmen, 
die eine einheitliche, zentrale Steuerung der 
Gesundheitsversorgung seitens des Bun-
des befürworten. Entschieden hat sich der 
Gesetzgeber aber 1972 für einen anderen 
Weg: Die Sicherstellung der medizinischen 
Versorgung mit stationären Angeboten ob-
liegt den Kommunen und Ländern. Und so 
kommt es, dass 16 Bundesländer bis heute 
16 Krankenhauspläne aufstellen.

Da Landesrechtsetzung aber zwin-
gend immer an der Landesgrenze endet, 
ergeben sich an den Randgebieten der 
Länder immer wiederkehrende Frage-
stellungen: „Beschränke ich mich bei mei-
nen Bedarfszahlen allein auf meine Be-
völkerung und blende ‚Grenzgänger‘ aus? 
Ist die Methodik, mit der ich meine Ver-
sorgungszahlen ermittle, mit dem Nach-
barn kongruent? Habe ich beim Umsetzen 
eines neuen Krankenhausplans bereits 
Schwierigkeiten mit meiner Bettenkapazi-
tät, weil ein Zuzug im Nachbarbundes-
land dort noch nicht im bereits laufenden 
Bettenplan abgebildet ist?“

Dieses Problem hatte der Bundes-
gesetzgeber schon bei Einführung des 
Krankenhausfinanzierungsgesetzes (KHG) 
im Jahr 1972 gesehen. Denn § 6 Abs. 2 KHG 
konstatiert, das für Krankenhäuser, die 
auch für die Versorgung anderer Län-
der wesentliche Bedeutung haben, die 
Krankenhausplanung zwischen den be-
teiligten Ländern abzustimmen ist.

Den Grundsatz haben Berlin und 
Brandenburg bereits seit Beginn der 90er 
Jahre verinnerlicht und stimmen seit-
her ihre Krankenhausplanungen auf-
einander ab. Und das ist auch richtig. Denn 
im Jahr 2016 wurden 108.000 Branden-
burgerinnen und Brandenburger in Ber-
lin stationär behandelt und umgekehrt 
21.000 Berlinerinnen und Berliner in 
Brandenburg.

Es gibt bei der Behandlung von Patien-
tinnen und Patienten also bereits große 
Schnittmengen der beiden Länder. Des-
halb ist es wichtig, dass wir uns grund-
sätzlich einig sind. Wir wollen voraus-
schauende Versorgungssteuerung statt 
ungezügeltem Verdrängungswettbewerb 
und so die Zukunft der Krankenhausver-
sorgung in der ganzen Region sichern.

Aus diesem Grund haben wir mit der 
Gemeinsamen Krankenhausplanung 2020 
einen Prozess initiiert, der kontinuier-
lich hinterfragt, angepasst und weiter-
entwickelt werden muss.

Zu diesem Zweck wurde zu Beginn 
ein Grundlagenpapier zwischen den bei-
den Landesregierungen abgestimmt, das 
der Senat von Berlin und das Kabinett in 

Brandenburg zustimmend zur Kenntnis 
genommen haben.

Erst das Grundlagenpapier ermöglicht 
als Rahmen für die zukünftige Kranken-
hausversorgung die enge Abstimmung zwi-
schen beiden Ländern. Die Planungszyklen 
werden synchronisiert. Jede Qualitäts-
norm der Länder wird in den nun beginnen-
den Arbeitsgruppen daraufhin überprüft, 
ob sie in beiden Ländern sinnvoll ist oder 
weiterentwickelt werden muss. Beide Län-
der passen im Übrigen ihre Krankenhaus-
gesetze an. Dabei spielt eine entscheidende 
Rolle, dass Empfehlungen für Qualitätsvor-
gaben für einen so wichtigen Lebensbereich 
wie die Krankenhausversorgung auf Bun-
des- und Landesebene beachtet werden. 
Aber sie müssen auch regionale Besonder-
heiten in Flächenland und Metropole be-
rücksichtigen. 

Es ist kein Geheimnis, dass einigen Be-
teiligten die Formulierungen des Grund-
lagenpapiers noch nicht weitreichend 
genug sind. Sie übersehen dabei aber 
einen wesentlichen Punkt: Wenn man 
nicht startet, bleibt alles beim Alten! Ver-
lieren können wir nur, wenn wir uns nicht 
auf den Weg machen. Im Prozess einer Ge-
meinsamen Krankenhausplanung gilt: Der 
Weg ist das Ziel! Und wir wollen ihn in bei-
den Ländern gestalten: möglichst gleich, ab-
gestimmt und vor allem gemeinsam.  

STAATSSEKRETÄR MARTIN MATZ
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# R E G I O N A L S T A R K

Versorgung findet vor Ort statt
Öffentlichkeitsinitiative 
#regionalstark gestartet

A
ls Reaktion auf die vielfach un-
sachliche Argumentation im 
Zuge der Diskussionen rund 
um das geplante Faire-Kassen-

wahl-Gesetz (GKV-FKG) hat der vdek auf 
Twitter eine Öffentlichkeitsinitiative mit 
dem Titel #regionalstark gestartet.

Hierin zählt der vdek Fakten auf, die 
unterstreichen, dass die bundesweit orga-
nisierten Ersatzkassen ihre Versicherten 
sehr gut regional versorgen.

Versorgung findet immer vor Ort statt

In der Regel wird die regionale Ver-
sorgung kollektivvertraglich gemeinsam 
mit anderen Kassenarten in den Län-
dern ausgehandelt. Der wesentliche Teil 
der gesundheitlichen Versorgung wird zu 
97 Prozent kassenartenübergreifend fest-
gelegt, sodass alle Krankenkassen den 
Löwenanteil der Leistungen gleicher-
maßen übernehmen.

1.380 besondere regionale Versorgungs-
verträge bundesweit

Die Kassen können aber darüber hin-
aus besondere Verträge anbieten, um 
etwa auf regionale Besonderheiten ein-
zugehen. Die Ersatzkassen in Berlin sind 

an 209 besonderen Versorgungsverträgen 
beteiligt, die über die üblichen Leistungen 
einer Krankenkasse hinausgehen. Bundes-
weit sind die Ersatzkassen an 1.380 be-
sonderen Versorgungsverträgen beteiligt, 
die die Ersatzkassen entweder allein oder 
in Kooperation mit anderen Partnern oder 
über den vdek abschließen.

Ein Blick auf das Versorgungsangebot 
zeigt, dass das Argument, bundesweit 
aufgestellten Ersatzkassen fehle der 
regionale Bezug, ins Leere läuft. Viel-
mehr profitieren die Versicherten der 
Ersatzkassen von der bundesweiten 
Ausrichtung. Denn: Medizinische Ver-
sorgung wird in allen Regionen, auf dem 
Land wie in der Stadt, von den Ersatz-
kassen gleichermaßen hochwertig orga-
nisiert.  

Etwa 75 Prozent 
der Pflegebe
dürftigen wer-
den zu Hause 
von Ange
hörigen oder 
Freunden ge-
pflegt. In Ber-
lin widmen 

sich geschätzt etwa 200.000 Men-
schen privat und zum Teil neben 
einer Berufstätigkeit einem Pflege-
bedürftigen. 24 Stunden am Tag, sie-
ben Tage die Woche und oft über 
mehrere Jahre hinweg.

Als Zeichen der Wertschätzung 
wurde in Berlin die Woche der pfle-
genden Angehörigen ins Leben ge-
rufen. Gemeinsam mit Berliner 
Einrichtungen und Institutionen or-
ganisiert die Fachstelle für pflegen-
de Angehörige alle zwei Jahre eine 
Kulturwoche speziell für pflegende 
Angehörige.

Die „Woche“ fand Mitte Mai unter 
der Schirmherrschaft des Regierenden 
Bürgermeisters Michael Müller zum 
inzwischen fünften Mal statt. Erneut 
unterstützten die Ersatzkassen diese 
bemerkenswerte Veranstaltungsreihe.

Über die Stadt verteilt wurden 
verschiedene Veranstaltungen an-
geboten, die den Austausch zwischen 
den Pflegenden fördern und für Ent-
spannung aus dem anstrengenden 
Pflegekreislauf sorgen sollen. Die An-
gebote reichten von Vorträgen über 
Filmnachmittage bis zu Dampfer-
fahrten und vielem mehr. Den Schluss-
punkt der „Woche“ bildete eine Gala 
im Roten Rathaus, auf der der Berliner 
Pflegebär und der bundesweite pfle-
gecompass verliehen wurden.
Weitere Informationen: www.woche- 
der-pflegenden-angehoerigen.de

M E L D U N G

Woche der pflegen-
den Angehörigen
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In der Broschüre „Beruf und Pflegeverantwortung“ stellt die Initiative Gesund-
heit und Arbeit ein Acht-Schritte-Programm vor, mit dem Personalverantwortliche 
die Vereinbarkeit von Pflege und Beruf im Unternehmen verbessern können. Ein 
Notfallplan zeigt Sofortmaßnahmen für den Fall auf, wenn Angehörige von Mit-
arbeitern plötzlich pflegebedürftig werden. Die Maßnahmen werden anhand an-
schaulicher Praxisbeispiele erläutert.

B R O S C H Ü R E

Pflege und Beruf vereinbaren

https://www.woche-der-pflegenden-angehoerigen.de
https://www.woche-der-pflegenden-angehoerigen.de
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Das Robert Koch In-
stitut (RKI) hat ak-
tuell eine Statistik 

zu Impfquoten bei Erst-
klässlern veröffentlicht. 
Danach waren zuletzt nur 
rund 93 Prozent der Erst-
klässler in Deutschland 
doppelt und damit aus-
reichend gegen Masern 
immunisiert. Tatsächlich 
sind die regionalen Unter-
schiede hinsichtlich der 
Impfmoral immens. 

Während in den meisten Bundesländern bei der ersten 
Impfung noch 95 Prozent erreicht werden, lässt bei der für eine 
vollständige Immunisierung so wichtigen zweiten Impfung 
die Impfmoral nach. Brandenburg liegt im Ländervergleich 
mit 95,5 Prozent darüber, Berlin mit 92,6 Prozent darunter. 
Um Masern endgültig zu besiegen, d. h., um eine sog. Herden-
immunität zu erreichen, sind zwei Impfungen und eine Impf-
quote von jeweils 95 Prozent erforderlich. Säuglinge oder an-
dere geschwächte Personen, die nicht geimpft werden dürfen, 
wären dann auch geschützt.

Berliner Kinder haben heute zum großen Teil gesunde 
Zähne. Nicht zuletzt dank der Landesarbeitsgemeinschaft 
Berlin zur Verhütung von Zahnerkrankungen, kurz LAG. 

Den stetig steigenden Anforderungen in der Gruppenprophylaxe 
trugen die Krankenkassen und Krankenkassenverbände 2019 
mit einer Förderung der LAG für Sach- und Personalkosten in 
Höhe von 2,8 Mio. Euro erneut Rechnung.

Während noch in den 80er Jahren Zwölfjährige in Deutsch-
land durchschnittlich sieben kariöse Zähne hatten, sind es 
heute nur noch statistische 0,7 Zähne. Dieser Rückgang ist 
vor allem der erfolgreichen Etablierung der Gruppenpro-
phylaxe vor über 25 Jahren zu verdanken. Auch in Berlin ist 
bei den Zwei- bis Zwölfjährigen seither der Anteil der Kinder 
mit einem kariesfreien Gebiss stetig gestiegen und der Anteil 
der Behandlungsbedürftigkeit gesunken. Im Land Berlin wird 
seit 1993 durch die als gemeinnütziger Verein organisierte LAG 
zahnmedizinische Gruppenprophylaxe großgeschrieben und 
die gesetzlichen Vorgaben aus § 21 SGB V umgesetzt. 75 spe-
ziell für die Gruppenprophylaxe ausgebildete Mitarbeiterinnen 
der LAG besuchen täglich Berliner Kindertagesstätten und 
Schulen. Sie vermitteln den Kindern alles, was zur Gesund-
erhaltung ihrer Zähne beiträgt: (Zahn)gesunde Ernährung 
ist ebenso Thema, wie richtige Putztechniken. Gruppenpro-
phylaxe bedeutet vor allem auch, dass nicht jedes Kind für sich 
alleine lernt. In der Gruppe lassen sich bekanntlich Kenntnisse 
leichter aneignen und Fertigkeiten spielerisch erwerben. El-
tern, Lehrer oder Erzieher werden ebenfalls einbezogen. In 
ausgesuchten Schulen erfolgt überdies regelmäßig eine Fluo-
ridierung in Zusammenarbeit mit den bezirklichen Zahnärzt-
lichen Diensten. Im Ergebnis sind heute fast 90 Prozent der 
unter Dreijährigen kariesfrei.

V E R S O R G U N G

Zahnmedizinische 
Gruppenprophylaxe

Zum 1.4.2019 trat die neue Impfvereinbarung mit einer Lauf-
zeit bis Juni 2020 in Kraft. Insgesamt konnte die Qualität 
der Impfversorgung gestärkt werden. Beispielsweise ist 
ab sofort eine Impfung gegen Herpes Zoster (Gürtelrose) 
eine Regelleistung und damit Bestandteil der Richtlinie 
der Ständigen Impfkommission. Die vdek-Landesvertre-
tung konnte gegenüber der Kassenärztlichen Vereinigung 
Berlin durchsetzen, dass diese Impfung als sogenannte 
Einfachimpfung vergütet wird. Bei den Zwei- bis Fünf-
fach-Impfungen wurde für 2019 und 2020 eine Steigerung 
in Höhe des bundesweiten Orientierungswerts verein-
bart. Die umfangreichen Sechsfach-Impfungen werden mit 
19,50 Euro vergütet.

I M P F V E R E I N B A R U N G

Neue Impfvereinbarung seit  
1. April 2019 in Kraft

I M P F E N

Impfstatus Berlin / Brandenburg: 
Große Unterschiede zwischen 
beiden Bundesländern
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Bernd Heinemann, Verwal
tungsratsvorsitzender der 
BARMER, war Anfang Juni 

2019 zu Besuch in der vdek-Landes-
vertretung Berlin / Brandenburg. 
In dem Treffen wurde der aktuelle 
Stand der Gesetzgebung im Gesund-
heitswesen auf Bundesebene be-
sprochen und welche Konsequenzen 
und Entwicklungen sich daraus für 
die Länder ergeben.

V E R S O R G U N G

Rehabilitationseinrichtung  
für psychisch Kranke
Im Mai wurde in Berlin die erste Rehabilitation für psychisch Kranke 
(RPK) eröffnet. RPK-Einrichtungen stellen medizinisch-berufliche 
Rehabilitationsmaßnahmen für Menschen mit schwerwiegenden psy-
chischen Erkrankungen zur Verfügung. 

D
ie Albatros gGmbH bietet hier-
für 40 ambulante Plätze an. Von 
Montag bis Samstag werden die 
Patienten in der Regel für die 

Dauer von drei bis zwölf Monaten in der 
Einrichtung betreut. 

Oft liegt hinter den Betroffenen ein 
langer Leidensweg, der mit dauerhaften 
Folgen und Beeinträchtigungen ver-
bunden ist. Die RPK ist daher als Lang-
zeitmaßnahme konzipiert und verfolgt das 
Ziel, dass die Betroffenen wieder am ge-
sellschaftlichen, sozialen und beruflichen 
Leben teilnehmen können.

Die Rehabilitationsmaßnahme glie-
dert sich in zwei Module. In der ersten 
medizinischen Phase werden die Ver-
sicherten durch vielfältige Angebote sta-
bilisiert. Durch verschiedene Maßnahmen 
und Betriebspraktika wird zusätzlich die 
Belastbarkeit der Patienten erprobt und 
festgestellt. In einer zweiten beruflichen 

Phase werden anschließend die medizi-
nischen und therapeutischen Elemente re-
duziert und die beruflichen Komponenten 
gestärkt.

Diese Zweiteilung spiegelt sich bei der 
Kostenzuständigkeit wieder: Für den Be-
reich der medizinischen Rehabilitation 
liegt die Kostenzuständigkeit bei der 
Deutschen Rentenversicherung oder den 
Krankenkassen und für den Teil der beruf-
lichen Maßnahmen ist die Bundesagentur 
für Arbeit zuständig.

Über zehn Jahre nach der ersten 
Projektidee ist es gelungen, in Berlin 
eine auf die besonderen Bedürfnisse von 
psychisch Kranken zugeschnittene Re-
habilitationsmaßnahme an den Start zu 
bringen. Ob diese eine Einrichtung den 
Bedarf abdeckt und sich am Gesundheits-
markt dauerhaft etabliert, muss die Zu-
kunft zeigen. Weitere Informationen unter 
www.rpk.berlin.  

Der vdek-Pflegelotse ist das dritte 
Jahr in Folge mit dem Preis „Deutsch-
lands Beste Online-Portale“ aus-
gezeichnet worden. Das Webangebot 
des vdek erhielt 2019 die Aus-
zeichnung als Preisträger in der Kate-
gorie „Leben & Gesundheit“. Bereits 
in beiden vergangenen Jahren gehörte 
die Website www.pflegelotse.de zu 
den Gewinnern des Internetawards, 
den der Fernsehsender n-tv und das 
Deutsche Institut für Service-Qualität 
(DISQ) seit 2017 verleihen.

Grundlage für die Preisver-
gabe war eine repräsentative On-
line-Befragung zu rund 570 unter-
schiedlichen Webangeboten für 
Verbraucher. Rund 33.000 Kunden-
meinungen holten die Marktforscher 
hierfür ein. 

Die Seite ist einer der Markt-
führer unter den Informations-
portalen für Pflegeeinrichtungen 
und verzeichnet rund 1,2 Millionen 
Besuche pro Monat. Sie enthält mit 
bundesweit rund 25.000 Einträgen 
eine umfassende Übersicht statio-
närer Pflegeeinrichtungen, ambu-
lanter Pflegedienste, häuslicher Be-
treuungsdienste sowie Angeboten zur 
Unterstützung im Alltag. 

Der Pflegelotse kann von den Ver-
sicherten auch über die Internetauf-
tritte der Ersatzkassen (TK, BARMER, 
DAK-Gesundheit, KKH, hkk und HEK) 
aufgerufen werden.

V E R S O R G U N G S P L A N U N G

Preisträger: 
Webseite Pflegelotse

V D E K

BARMER-Vorsitzender: Gespräch in Berlin

IM GESPRÄCH v. l. n. r: Marina Rudolph (vdek-Landesver
tretung). Bernd Heinemann, Michael Domrös (Leiter 
vdek-Landesvertretung), Gabriela Leyh (Landesgeschäfts-
führerin BARMER Landesvertretung Berlin / Brandenburg)
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Kommunales Förderprogramm 
geht an den Start

D
ie vdek-Landesvertretung setzt 
für die GKV in Berlin lebens-
weltbezogene Gesundheits-
förderung um. Durch die ziel-

gruppenspezifische Projektförderung 
sollen vor allem vulnerable Zielgruppen 
angesprochen werden. Die Programme 
und Projekte sollen einen dauerhaften 
Beitrag dazu leisten, sozialbedingte und 
geschlechterbezogene Ungleichheit von 
Gesundheitschancen zu vermindern.

Beauftragung nach § 20a Abs. 3 und 4 
SGB V

Das Präventionsgesetz sieht vor, dass 
der GKV-Spitzenverband die Bundes-
zentrale für gesundheitliche Aufklärung 
(BZgA) beauftragt, gegenüber den 
Krankenkassen Unterstützungshilfe bei 
der Gesundheitsförderung und der Prä-
vention in Lebenswelten, den so ge-
nannten Settings, zu leisten.

In verschiedenen Landesverbänden 
sind inzwischen Präventionsspezialisten 
eingestellt worden, um diese „BZgA-Be-
auftragung“ mit Leben zu füllen. Kon-
kret sind acht Programmbüros bei ver-
schiedenen vdek-Landesvertretungen 
angesiedelt. Hier werden Förderkriterien 
für lebensweltbezogene Gesundheits-
förderung und Prävention jeweils auf 
Landesebene umgesetzt. Für Berlin ist 
diese Stelle bei der vdek-Landesvertretung 

Berlin / Brandenburg eingerichtet worden. 
Die Umsetzung des Förderprogramms er-
folgt unter dem Dach des GKV-Bünd-
nisses für Gesundheit im gesetzlich vor-
gegebenen Rahmen nach § 20a Abs. 3 und 
4 SGB V. Das Programm ist zunächst auf 
fünf Jahre befristet und soll begleitend 
evaluiert werden.

Eine neue Stelle pro Bundesland

Pro Bundesland soll eine Personalstelle 
vorgehalten werden. Diese Stelle dient 
insbesondere der fachlichen Beratung 
von Akteuren auf Basis des Leitfadens 
Prävention. Die für die Lebenswelt zu-
ständigen Bezirke bringen dabei einen an-
gemessenen Eigenanteil an Mitteln – auch 
in Form geldwerter Leistungen – in das je-
weilige Projekt oder Programm ein.

Lebensweltbezogen und kommunal

Die enge Zusammenarbeit der Akteu-
re aus Gesundheitsförderung und Prä-
vention sowie der Ausbau gemeinsamer 
und ressortübergreifender Förderung 
ist Programm. Das Ziel ist, lebenswelt-
bezogene Gesundheitsförderung und Prä-
vention in den Ländern und Kommunen 
nachhaltig zu stärken und dauerhaft zu 
verankern.

Förderanträge können ab sofort gestellt 
werden

Zur Jahresmitte können kassenartenüber-
greifende Projekte in nicht betrieblichen 
Lebenswelten gefördert werden. Grund-
lage sind die Förderrichtlinien, die sich aus 
§ 20a SGB V ableiten lassen. Anträge kön-
nen über das Portal www.gkv-buendnis.de 
unter der Rubrik „wir in den Ländern“ ein-
gereicht werden.  

Bewohner von Pflegeheimen in Ber-
lin mussten zum 1.1.2019 durch-
schnittlich 1.848 Euro pro Monat 

selbst aufbringen. Das sind 55 Euro mehr 
als vor einem Jahr. Insgesamt liegt die fi-
nanzielle Belastung der Heimbewohner 
in Berlin etwas über dem deutschland-
weiten Mittelwert von 1.830 Euro. Im be-
nachbarten Brandenburg musste mit 
1.486 Euro deutlich weniger pro Monat 
ausgegeben werden. Am günstigsten ist 
der Heimplatz für Pflegebedürftige in 
Sachsen-Anhalt mit einer Eigenleistung 
von 1.218 Euro, am teuersten in Nord-
rhein-Westfalen mit 2.252 Euro. Dies geht 
aus den vdek-Basisdaten des Gesund-
heitswesens 2018 / 2019 hervor.

Pflegebedürftige erhalten je nach 
Pflegegrad einen vom Gesetzgeber 
bundesweit einheitlich festgesetzten 
Geldbetrag aus der Pflegeversicherung. 
Dieser ist aber nur ein Zuschuss. Die Dif-
ferenz zu dem tatsächlichen Preis eines 
Heims für die Pflege müssen die Be-
wohner über den sog. einrichtungs-
einheitlichen Eigenanteil (EEE) selbst 
tragen. Darüber hinaus müssen die Heim-
bewohner für die Unterkunft und Ver-
pflegung sowie die Investitionskosten der 
Pflegeeinrichtung aufkommen. Im Durch-
schnitt lag der EEE in Berlin bei 887 Euro 
(Bund: 655 Euro). Für Unterkunft und 
Verpflegung wurden 583 Euro (Bund: 
728 Euro) und für die Investitionskosten 
378 Euro (Bund: 447 Euro) veranschlagt.

S T A T I O N Ä R E  P F L E G E

Finanzielle Belastung 
von Pflegebedürftigen 
in stationärer Pflege
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Die Kassenverbände und die Kassen-
ärztliche Vereinigung Berlin (KVB) 
haben sich auf ein gemeinsames Eck-
punktepapier zum Honorarvertrag 
2019 geeinigt, in dem die Umsetzung 
der Beschlüsse des Bewertungsaus-
schusses festgehalten wurde. 

Die Krankenkassenverbände wer-
den beispielsweise für den Ausbau 
und Erhalt des Ärztlichen Bereit-
schaftsdienstes (ÄBD) durch die KVB 
1,5 Mio. Euro zur Verfügung stel-
len. Hervorzuheben ist außerdem 
die Reorganisation des ÄBD. Im Er-
gebnis werden künftig mehr Haus-
besuche auch während der Sprech-
zeiten stattfinden können. Neu ist, 
dass – wie im Terminservice- und 
Versorgungsgesetz (TSVG) festgelegt 
– ein Strukturfonds zu bilden ist. An-
ästhesien, die im Zusammenhang mit 
zahnmedizinischen Behandlungen 
bei Kindern bis zwölf Jahren erfol-
gen, werden seit dem 1.1.2019 von 
den Krankenkassen außerhalb der 
Morbiditätsorientierten Gesamtver-
gütung (MGV) zu den Preisen der 
Euro-Gebührenordnung bezahlt und 
somit zu 100 Prozent vergütet.

Im Ergebnis konnten die Ersatz-
kassen im Honorarvertrag viele 
Weichenstellungen im Sinne best-
möglicher Patientenversorgung bei 
wirtschaftlicher Verordnungsweise 
durchsetzen. Die Praxis muss nun 
zeigen, inwieweit die Patienten von 
den neuen Regelungen dieser Ver-
einbarung profitieren.

Für die Förderung der Selbsthilfe 
im Land Berlin stehen in diesem 
Jahr über 1,4 Mio. Euro zur Ver-

fügung. Die Ersatzkassen tragen fast  
55 Prozent des Fördervolumens. 

Mit 634.000 Euro geht der Groß-
teil der Fördersumme an die Selbst-
hilfekontaktstellen. Sie unterstützen 
die Selbsthilfegruppen bei der Grün-
dung, sind Ansprechpartner und bie-
ten Schulungen an. Rund 285.000 
Euro der Fördersumme kommen di-
rekt den Betroffenen, also den Selbst-
hilfegruppen, zugute. Weitere 500.000 
Euro stellen die Krankenkassen für die 
vielfältigen Aufgaben der Selbsthilfe-
organisationen, wie Beratungen, Schu-
lungen und Informationsmaterialien, 
zur Verfügung. Die Förderbeträge 
für die im Land aktiven Selbsthilfe-
gruppen, Kontaktstellen und Landes-
organisationen konnten in den ver-
gangenen Jahren regelmäßig gesteigert 
werden. Dadurch erfährt die so wich-
tige Arbeit von Betroffenen und ihren 
Angehörigen erneut die notwendige 
Anerkennung.

S E L B S T H I L F E

Rekordbeitrag  
für die Selbsthilfe  
in Berlin

V E R E I N B A R U N G  G K V - K V

Honorarvertrag 2019
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Gesunde Kinder zu haben und ihnen 
ein gesundes Aufwachsen zu ermög-
lichen, ist der Wunsch aller Eltern. 
Mit den neuen Merkblättern „See-
lisch gesund aufwachsen“ sollen El-
tern unterstützt werden, die Bedürf-
nisse ihres Kindes zu erkennen und 
zu verstehen. 

Jeweils passend zu den ver-
pflichtenden Früherkennungsunter-
suchungen U1 bis U9 für Kindern im 
Alter von null bis sechs Jahren er-
halten Eltern die neuen Merkblätter 
an die Hand. Zudem können zu den 
Merkblättern auch Filme im Internet 
und über Handy in verschiedenen 
Sprachen unter www.seelisch-
gesund-aufwachsen.de abgerufen 
werden. Damit sollen noch mehr 
Mütter und Väter als bisher erreicht 
werden. 

Unter Federführung des Ver-
bandes der Ersatzkassen waren alle 
anderen gesetzlichen Krankenkassen, 
die Kassenärztliche Bundesver-
einigung, der Bundesverband der Kin-
der- und Jugendärzte, die Deutsche 
Liga für das Kind, die Bundeszentrale 
für gesundheitliche Aufklärung und 
das Nationale Zentrum Frühe Hilfen 
an der Erstellung der neuen Merk-
blätter beteiligt. Jährlich geben die 
gesetzlichen Krankenkassen bis 
zu 75.000 Euro für die Merkblätter 
aus. Mit der ersten Auflage werden 
4,6 Millionen Merkblätter verteilt.

G U T  I N F O R M I E R T

Um allen Kindern 
eine glückliche 
Zukunft zu schenken

Ansprechpartner für Ihre Fragen sind Ihre 

Ärztinnen und Ärzte für Kinderheilkunde und 

Jugendmedizin vor Ort. Informationen unter 

w w w.k inderaer z t e -im-ne t z .de

Beratungsangebote für Eltern:

Anonym und kostenlos!

Bei kleinen Sorgen.

In schwierigen Situationen.

Frühe Hilfen...
sind Angebote für werdende Eltern und Familien mit Kindern 

bis drei Jahre. Diese Angebote bieten Eltern Unterstützung, 

Beratung und Begleitung. Sie sind freiwillig und kostenfrei. 

Ziel ist es, jedem Kind eine gesunde Entwicklung zu ermög-

lichen. Weitere Informationen fi nden Sie unter 

w w w.el t er nsein.inf o

Seelisch  
gesund
aufwachsen
           direkt nach der Geburt

Ihr wundervolles Kind ist gerade 

auf die Welt gekommen. 

Es nimmt jetzt am Leben teil, auch 

wenn es rund 16 der 24 Stunden 

eines Tages in vielen kleinen 

Etappen schläft.

Liebe Eltern,

U1

Hier geht’s 
zum Film

Hier geht’s 
zum Film

 Mit freundlicher Empfehlung

Alle Filme zu den Elterninformationen 

S e e l i s c h  g e s u n d  a u f w a c h s e n 

finden Sie hier:

Die Filme stehen auf der Website 

auch in den folgenden Sprachen 

zur Verfügung: 

 ∙ A rabisch

 ∙ Englisch

 ∙ Französisch 

 ∙ Russisch

 ∙ Türk isch

Alle Filme zu den Elterninformationen 

S e e l i s c h  g e s u n d  a u f w a c h s e n

finden Sie hier:

Die Filme stehen auf der Website 

U1

h t t p s : //s eelis ch-g e sund-au f wachs en .de

Impressum 

Herausgeber: 

Verband der Ersatzkassen e. V. (vdek) 

 
Anschrift: 

Verband der Ersatzkassen e. V. 

Askanischer Platz 1 

10963 Berlin

info@vdek.com

www.vdek.com

Design & Illustration: 

Kai Herse & Anke am Berg  

Fotos: 

Eva Radünzel, Darja Pilz, Anja Hansmann

Druck: 

KERN GmbH

In der Kolling 7

66450 Bexbach

Diese Elterninformationen sind ein Gemeinschaftsprojekt von:

Deutsche Liga 
für das Kind 

Idee & Konzeption: 

Deutsche Liga für das Kind 

Finanzierung durch: 

- vdek

- AOK-Bundesverband

- BKK Dachverband e. V.

- IKK e. V.

- KNAPPSCHAFT

- SVLFG

Ihr Baby möchte in den ersten Lebens-

stunden trinken. Das erste Anlegen und 

die erste Milch sind besonders wertvoll.

Unabhängig davon, ob Sie in den nächs-

ten Monaten stillen möchten oder nicht, 

können Sie das erste Saugen an der 

Brust zulassen.

Babys suchen meist selbständig nach der 

Brust. Beim Saugen wird das Bindungshor-

mon Oxytocin freigesetzt. Stillen ist das 

Beste für Babys und tut auch der Mutter gut. 

Über das Saugen an der Brust wird Stress 

abgebaut, es beruhigt beide und stärkt die 

Beziehung. Muttermilch ist die gesündeste 

Ernährung für das Kind. 

Nach der Geburt ist Ihr Kind in der Regel 

wach und aufmerksam. Es nimmt mit 

allen Sinnen wahr und möchte Sie 

kennenlernen. Direkter Körperkontakt 

ist dafür am besten.

Neugeborene schauen gerne in Gesichter. 

Sie achten besonders auf Stimmen und 

orientieren sich am unverwechselbaren 

Geruch der Mutter. Körperwärme tut 

ihnen gut.

Ihr Kind zeigt Ihnen, was es braucht. 

Nehmen Sie seine Bedürfnisse ernst. 

Ihr Kind spürt, wenn Sie auf seine 

Bedürfnisse eingehen.

Die Erfahrung, von Anfang an als eigenständiger 

Mensch mit Bedürfnissen und Gefühlen wahrge-

nommen und verstanden zu werden, ist für die 

Entwicklung wichtig.

Die Gebur t war für Sie und Ihr Kind 

anstrengend. Mutter und Kind schlafen 

nach dem ersten Saugen und Trinken 

des Kindes zumeist für längere Zeit ein.

Auch während des Schlafens ist es schön 

für Kinder, wenn ihre Eltern in der Nähe sind. 

So fühlen sie sich sicher und die Eltern mer-

ken, wenn ihre Kinder sie brauchen. Schlaf 

ist für Erholung und gesundes Wachstum 

wichtig .

„An deinem 
Körper fühle ich 
mich wohl und 

geborgen.“

Ihr Kind benötigt Nähe. Es möchte 

gehalten und liebkost werden, 

in den Stunden und Tagen nach 

der Geburt so viel wie möglich.

Durch Körperkontakt wird bei den Kindern 

und den Eltern das Bindungshormon Oxytocin 

freigesetzt. Es beruhigt und mindert Stress. 

Der Aufbau der Beziehung wird dadurch 

gefördert.

„Ich möchte 
saugen und 

trinken.“

„Ich will 
meine Eltern 

kennenlernen.“

Je besser es Ihnen geht, desto besser 

können Sie sich um Ihr Kind kümmern. 

Wenn Sie Fragen haben oder sich Sorgen 

machen, zögern Sie nicht, mit den Fach-

kräften oder vertrauten Personen über 

Ihre Bedürfnisse und Wünsche zu spre-

chen. Dies ist besonders wichtig, wenn 

Sie starke Traurigkeit oder große Angst 

empfi nden.

Kinder spüren, wie es den Eltern geht. 

Daher ist das Wohlbefinden der Eltern 

von großer Bedeutung. Die Entwicklung 

der Kinder wird sowohl durch ihre Ver-

anlagung als auch durch die Umwelt 

beeinflusst. 

„Wenn es meinen 
Eltern gut geht, 

fühle ich mich wohl.“

„Ich möchte 
ernst genommen 

werden.“

„Ich brauche 
Ruhe und 

menschliche 
Nähe.“

U2U2
Seelisch  
gesund
aufwachsen
           3.-10. Lebenstag

Sie sind das Wichtigste

im Leben Ihres Kindes.

Ihr Kind kann noch nicht warten.

Wenn Sie auf seine Signale achten,

merken Sie, was es braucht.

Liebe Eltern,

Ansprechpartner für Ihre Fragen sind Ihre 

Ärztinnen und Ärzte für Kinderheilkunde und 

Jugendmedizin vor Ort. Informationen unter 

w w w.k inderaer z t e -im-ne t z .de

Beratungsangebote für Eltern:

Anonym und kostenlos!

Bei kleinen Sorgen.

In schwierigen Situationen.

Frühe Hilfen...

sind Angebote für werdende Eltern und Familien mit Kindern 

bis drei Jahre. Diese Angebote bieten Eltern Unterstützung, 

Beratung und Begleitung. Sie sind freiwillig und kostenfrei. 

Ziel ist es, jedem Kind eine gesunde Entwicklung zu ermög-

lichen. Weitere Informationen finden Sie unter 

w w w.el t er nsein.inf o

Hier geht’s 
zum Film

Hier geht’s 
zum Film
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Alle Filme zu den Elterninformationen 

S e e l i s c h  g e s u n d  a u f w a c h s e n 

finden Sie hier:

Die Filme stehen auf der Website 

auch in den folgenden Sprachen 

zur Verfügung: 

	 ∙ A rabisch

	 ∙ Englisch

	 ∙ Französisch 

	 ∙ Russisch

	 ∙ Türk isch

h t t p s : //s eelis ch-g e sund-au f wachs en .de

Ihr Baby möchte mit Ihnen in Kontakt 

treten. Wenn Sie es anschauen, lächeln 

und mit ihm sprechen, hört es aufmerk-

sam zu, schaut interessiert in Ihr Gesicht 

und versucht, Sie nachzuahmen.  

Der Austausch zwischen Kindern und 

ihren Bezugspersonen ist grundlegend 

für die gesunde Entwicklung. Neugebo-

rene sind von menschlichen Gesichtern 

und Stimmen fasziniert. Besonders gut 

hören sie hohe Tonlagen. Sie mögen 

kurze Sätze, Wiederholungen und 

eine ausgeprägte Sprechmelodie.  

Ihr Neugeborenes zeigt seine Bedürfnisse 

durch viele kleine Signale. Zum Beispiel 

verzieht es das Gesicht, bewegt den 

Kopf, bildet Fäuste, saugt an der Hand 

oder wimmert. Wenn seine Bedürfnisse 

nicht befriedigt werden, schreit es. Sie 

können die Signale am besten erkennen 

und deuten, wenn Sie viel Zeit mit Ihrem 

Kind verbringen.

Neugeborene können noch nicht warten. 

Daher ist es wichtig, dass die Bezugs-

personen feinfühlig ihre Signale wahr-

nehmen, diese verstehen und darauf 

passend reagieren. Wenn Babys immer 

wieder die Erfahrung machen, dass ihre 

Bedürfnisse erfüllt werden, entwickeln 

sie tiefes Vertrauen.

Auch Sie als Eltern benötigen Zeit für 

Erholung. Gönnen Sie sich Pausen und 

wechseln Sie sich nach Möglichkeit ab. 

Es ist gut, wenn Sie eine Vertrauens-

person haben oder finden, bei der sich 

Ihr Kind wohlfühlt und die Sie entlastet.

Ausreichend Ruhe und Schlaf sind für das 

Wohlbefinden und die Gesundheit von 

Kindern und Eltern gleichermaßen wichtig.

Die Unterstützung durch Familienange-

hörige und  Freunde ist wichtig und kann 

dabei helfen, ausreichend Ruhe und Ent-

lastung zu bekommen. Der Austausch mit 

vertrauten Personen und ein gutes soziales 

Netzwerk fördern das Wohlbefinden und 

die seelische Gesundheit der Eltern.

Sie können erkennen, wann Ihr Kind eine 

Pause benötigt: Es runzelt beispielsweise 

die Stirn, verliert den Blickkontakt, wen-

det sich ab, wird schlaff oder zappelig. 

Oft kann es sich Ihnen nach einer Pause 

wieder zuwenden, manchmal schläft es 

auch ein.  

Die Aufmerksamkeitsspanne bei Neugebo-

renen ist auf wenige Sekunden bis Minuten 

begrenzt, wächst aber kontinuierlich. Wenn 

die Erwachsenen erkennen, ob Kinder bereit 

sind, Neues zu entdecken oder Ruhe und 

Schlaf brauchen, wird Überforderung ver-

mieden. Ausreichend Schlaf ist für die 

Verarbeitung der vielen Eindrücke wichtig. 

„Ich möchte 
gehalten und 

geliebt werden.“

Ihr Baby liebt Zär tlichkeit und liebevolle 

Worte. Es ist gerne an Ihrem Körper und 

möchte gestreichelt und liebkost werden. 

So erlebt es Geborgenheit.

Babys erleben Geborgenheit , wenn sie 

Körperkontakt spüren. Freundliche Worte, 

die liebevolle Stimme der Eltern und Körper-

kontakt vermitteln den Kindern das Gefühl, 

geliebt und willkommen zu sein.

Die seelische Gesundheit von Kindern wird 

gefördert durch liebevolle Zuwendung 

der Eltern, die Erfahrung der Babys, nicht 

allein gelassen zu werden und bei Bedarf 

Unterstützung zu erhalten, sowie ein gutes 

Miteinander in der Familie.

„Ich zeige dir, 
was ich brauche 
und kann nicht 

warten.“

„Meine Eltern 
wollen auch mal 

eine Pause 
haben.“

„Ich kann nur kurze 
Zeit aufmerksam 
sein und brauche 

viele Pausen.“

„Ich schaue gerne 
in dein Gesicht, 

sehe dein Lächeln 
und lausche 

deiner Stimme.“

U2U3 Seelisch  
gesund
aufwachsen
           4.- 5. Lebenswoche

Ihr Kind schaut gerne in Ihr Gesicht
und hört Ihre Stimme.
Wenn es schreit, braucht es 
Ihre Nähe und Hilfe.

Liebe Eltern,

Hier geht’s 
zum Film

Hier geht’s 
zum Film

Ansprechpartner für Ihre Fragen sind Ihre 
Ärztinnen und Ärzte für Kinderheilkunde und 
Jugendmedizin vor Ort. Informationen unter 
w w w.k inderaer z t e -im-ne t z .de

Beratungsangebote für Eltern:
Anonym und kostenlos!
Bei kleinen Sorgen.
In schwierigen Situationen.

Frühe Hilfen...
sind Angebote für werdende Eltern und Familien mit Kindern 
bis drei Jahre. Diese Angebote bieten Eltern Unterstützung, 
Beratung und Begleitung. Sie sind freiwillig und kostenfrei. 
Ziel ist es, jedem Kind eine gesunde Entwicklung zu ermög-
lichen. Weitere Informationen finden Sie unter 
w w w.el t er nsein.inf o
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Die Filme stehen auf der Website 
auch in den folgenden Sprachen 
zur Verfügung: 
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	 ∙ Französisch 
	 ∙ Russisch
	 ∙ Türk isch

h t t p s : //s eelis ch-g e sund-au f wachs en .de

Ihr K ind zeig t immer deutlicher seine 
Gefühle. Es beruhigt Ihr Kind, wenn Sie 
über die Gefühle, die Sie bei ihm erken-
nen, sprechen und darauf eingehen. 
Dabei zeigen Sie meist intuitiv einen 
passenden Gesichtsausdruck, wodurch 
sich Ihr Kind verstanden fühlt.

Im Verlauf des ersten Lebensjahres ent-
wickeln Kinder die sogenannten sechs 
Basisemotionen. Diese sind Überraschung, 
Freude, Angst, Wut, Traurigkeit und Ekel. 
Die Grundlagen für Mitgefühl und soziales 
Miteinander werden gelegt, wenn sich 
Kinder emotional verstanden f ühlen. 
Dafür ist es wichtig, dass ihre Gefühle 
ernst genommen und in Worte gefasst 
werden.  

Zwischen Schlafen und Trinken ist Ihr Kind 
immer wieder wach und aufmerksam. 
Nutzen Sie diese Zeiten, mit ihm seine 
Umgebung zu entdecken. Beispiele dafür 
sind Sing- und Bewegungsspiele, die 
Beschäftigung mit Gegenständen sowie 
Streicheln und Schmusen. Wenn Ihr Kind 
eine kurze Pause braucht, wendet es 
seinen Blick oder seinen Kopf ab.

Kinder lernen sich selbst und ihr Umfeld 
im Austausch mit ihren Bezugspersonen 
kennen. Dabei machen sie die Erfahrung, 
dass andere Menschen auf ihre Signale 
reagieren. Dies motiviert sie, sich aktiv 
am Austausch zu beteiligen.

Falls Ihr Baby lange schreit und sich nicht 
beruhigen lässt, will es Sie nicht ärgern. 
Das Schreien kann sehr belastend für Sie 
sein. Um sich selbst zu beruhigen, können 
Sie Ihr Kind in sein Bett legen und für kurze 
Zeit den Raum verlassen. Unter keinen 
Umständen dürfen Sie Ihr Baby schütteln. 
Dies führt zu schweren Gehirnverletzungen 
bis hin zum Tod. Holen Sie sich bei Bedarf 
Unterstützung.

Manche Kinder schreien mehr als andere. 
Sie sind besonders empfindlich und können 
nur schwer beruhigt werden. Das kann an 
ihrer Veranlagung oder an frühen Erfah-
rungen liegen. Bei liebevoller Fürsorge und 
feinfühliger Betreuung geht eine intensive 
Schreiphase meist nach wenigen Wochen 
vorbei und die Kinder entwickeln sich positiv.

Wenn Ihr Kind unruhig wird oder schreit, 
braucht es Ihre Aufmerksamkeit und 
Unterstützung. Es ist wichtig, dass Sie 
herausfinden, was ihm fehlt und auf sein 
Bedürfnis eingehen. Oft beruhigt es sich, 
wenn Sie mit ihm sprechen, singen oder 
es auf dem Arm tragen.

Schreien ist eine normale und wichtige Aus-
drucksmöglichkeit von Babys. Sie zeigen 
dadurch, dass sie etwas brauchen. Babys 
benötigen dann unmittelbare Hilfe und 
erfahren so Zuverlässigkeit und bauen 
Vertrauen auf. 

Gründe für Schreien sind beispielsweise 
Hunger, Erschrecken, Angst, Müdigkeit, 
Erschöpfung, Schmerzen, Bedürfnis nach 
Nähe oder nach Anregung.

„Deine Stimme 
beruhigt mich 

und deine Worte 
interessieren mich.“

Wenn Ihr Kind schlecht trinkt, wenig schläft 
oder viel schreit oder wenn Sie etwas 
anderes belastet, brauchen Sie Unter-
stützung. Bitten Sie Ihr familiäres Umfeld 
um Entlastung und sprechen Sie mit Ihrer 
Hebamme oder Ihrer Ärztin/Ihrem Arzt. 
Dies gilt auch, wenn Sie sich als Mutter 
über einen längeren Zeitraum traurig und 
niedergeschlagen fühlen oder Ihr Kind 
innerlich ablehnen. Das könnte ein Anzei-
chen für eine Wochenbettdepression sein.

Etwa jede sechste Frau erkrankt nach der 
Geburt ihres Kindes an einer Wochenbett-
depression. Diese Krankheit wird oft erst 
spät erkannt, ist aber gut behandelbar. 

Eine Wochenbettdepression ist eine starke 
Belastung für Mutter, Kind und die gesamte 
Familie. Der Beziehungsaufbau zum Kind 
wird dadurch erschwert. Es ist wichtig, 
professionelle Unterstützung zu suchen.

„Es ist gut für mich, 
wenn es meinen 
Eltern gut geht.“

„Schüttele 
mich nie!“

„Manchmal 
schreie ich.“

„Es tut mir gut, 
wenn du meine 

Gefühle verstehst 
und darauf eingehst.“

„Ich brauche viel 
von deiner Zeit 

und möchte, 
dass du mir 

die Welt zeigst.“

Ihr Kind hört gerne zu, wenn Sie beschreiben, 
was Sie sehen, gerade tun und gemeinsam 
erleben. Es freut sich, wenn Sie es loben 
und anlächeln. Möglicherweise antwortet 
es Ihnen jetzt bereits mit eigenen Lauten.

Die Bedeutung der Worte kennt Ihr Kind noch 
nicht. Viele Informationen werden über die 
Stimmlage, Mimik und Gestik vermittelt . 
Durch Wiederholungen lernen Babys Grund-
lagen der Sprache kennen und erfahren, dass 
beim Sprechen Gefühle und Stimmungen 
ausgedrückt werden. Dies wird am besten 
in der eigenen Muttersprache vermittelt.

U2U4

Ihr Kind interessiert sich
immer mehr für seine Umgebung.Es nimmt Stimmungen wahr
und lächelt Sie gerne an.

Liebe Eltern,

Hier geht’s 
zum Film

Hier geht’s 
zum Film

Seelisch  gesund
aufwachsen           3.- 4. Lebensmonat

Ansprechpartner für Ihre Fragen sind Ihre Ärztinnen und Ärzte für Kinderheilkunde und Jugendmedizin vor Ort. Informationen unter w w w.k inderaer z t e -im-ne t z .de

Beratungsangebote für Eltern:Anonym und kostenlos!Bei kleinen Sorgen.
In schwierigen Situationen.

Frühe Hilfen...
sind Angebote für werdende Eltern und Familien mit Kindern bis drei Jahre. Diese Angebote bieten Eltern Unterstützung, Beratung und Begleitung. Sie sind freiwillig und kostenfrei. Ziel ist es, jedem Kind eine gesunde Entwicklung zu ermög-lichen. Weitere Informationen finden Sie unter w w w.el t er nsein.inf o
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Alle Filme zu den Elterninformationen S e e l i s c h  g e s u n d  a u f w a c h s e n finden Sie hier:
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	 ∙ A rabisch
	 ∙ Englisch
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	 ∙ Türk isch
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Ihr Kind fängt an zu spielen. Gegenstände, die Sie ihm anbieten, greift es, steckt sie in den Mund und erkundet sie mit allen Sinnen. Es mag Wiederholungen, bis es das Interesse verliert. 

Alle Gegenstände sind neu und interessant. Kinder lernen mit Augen, Händen und Mund ihre Beschaffenheit kennen, etwa Form, Gewicht und Oberfläche, und können sich lange mit einem Gegenstand beschäfti-gen. Das Erkunden mit allen Sinnen und gemeinsames Spielen motiviert sie, neue Erfahrungen zu sammeln.

Ihr Kind lächelt Sie aktiv an. Manchmal gluckst es vor Freude. Es liebt Wieder-holungen und freut sich, wenn Sie mit ihm sprechen. Die gemeinsame Zeit ist für Ihr Kind sehr wertvoll.

Jeder Austausch zwischen Kindern und ihren Bezugspersonen festigt die Bindung und gibt dem Kind Bestätigung, etwas bewirken zu können. Diese Erfahrung ist für die gesunde seelische Entwicklung wichtig.

Ihr Kind genießt es, sich frei zu bewegen. Durch die Bewegung von Armen und Beinen zeigt es seine Gefühle und drückt Lebens-freude aus. Es ist gut, Ihr Kind zu loben und seine Fortschritte zu bewundern.

Selbstbestimmte Bewegungen sind für die Persönlichkeitsent-wicklung der Kinder bedeutsam. Um die Welt zu entdecken, müssen sie ihre motorischen Fähigkeiten kennenlernen und weiterentwickeln. So werden Selbstvertrauen und Motivation gestärkt.

„Ich brauche deine Nähe. Mit Menschen, die mir nicht ver-traut sind, fühle ich mich unsicher.“

„Ich nehme Stimmungen wahr. Es ist gut für mich, wenn meine Eltern auf sich achten.“

„Bewegung ist für mich wichtig und tut mir gut.“

„Ich möchte deine ganze Aufmerksam-keit. Ich will, dass ich dir wichtig bin.“

„Ich interessiere mich für Gegenstände und will sie entdecken.“

„Wenn ich dich anlächle und du mir antwortest, bin ich glücklich.“

Ihr Kind kennt Sie und vertraute Perso-nen jetzt gut. Es lacht, streckt die Arme aus und äußert sich durch Laute, wenn Sie mit ihm spielen. Ihr Kind braucht Ihre Anwesenheit, wenn neue Personen hinzukommen.

Vertraute Bezugspersonen sind ein sicherer Ort. Kinder brauchen diese Sicherheit, um ihre Umgebung mehr und mehr zu erkunden. Eine unvorbereitete Trennung erzeugt Stress und kann das Vertrauen der Kinder beeinträchtigen.

Besonders wer tvoll für Ihr Kind sind die Zeiten, in denen Sie ihm Ihre ungeteilte Aufmerksamkeit schenken. Dann merkt es, wie wichtig es Ihnen ist. Es spürt auch, wenn Sie beispielsweise durch Ihr Handy abgelenkt sind und Ihre Aufmerksamkeit nicht mehr Ihrem Kind gilt. Bildschirmfreie Zeiten sind sehr wichtig und tun Ihnen und Ihrem Kind gut.

Intensiver Austausch zwischen Babys und Eltern unterstützt die Gehirnentwicklung. Ungeteilte Aufmerksamkeit, zum Beispiel beim Essen, Spielen oder zu Bett bringen, vermittelt Kindern Sicherheit und Wertschät-zung. Plötzliche Unterbrechungen können Kinder verunsichern und sollten ihnen erklärt werden.

Ein Kind bedeutet für Ihre Partnerschaft Veränderungen, die nicht immer reibungs-los verlaufen. Ihr Baby reagier t auf die unterschiedlichen Stimmungen in der Familie. Wenn Sie ängstlich, wütend oder niedergeschlagen sind oder sich überfor-dert fühlen, hilft es, mit Vertrauensperso-nen zu sprechen und um Unterstützung zu bitten.

Ein achtsamer und wertschätzender Umgang in der Familie auch in schwierigen Situatio-nen tut Kindern gut. Anhaltende Konflikte übertragen sich auf Kinder. Sie reagieren darauf häufig mit Unruhe, Schreien oder Schlafstörungen. Bei andauernden Prob-lemen ist es klug, professionelle Hilfe in Anspruch zu nehmen. Auch das bedeutet elterliche Verantwortung. 

U2U5

Ihr Kind lernt Sie 

immer besser kennen.

Es beginnt die Welt zu verstehen,

wenn Sie sie ihm erklären.

Liebe Eltern,

Seelisch  
gesund
aufwachsen
           6.- 7. Lebensmonat

Hier geht’s 
zum Film

Hier geht’s 
zum Film

Ansprechpartner für Ihre Fragen sind Ihre 

Ärztinnen und Ärzte für Kinderheilkunde und 

Jugendmedizin vor Ort. Informationen unter 

w w w.k inderaer z t e -im-ne t z .de

Beratungsangebote für Eltern:

Anonym und kostenlos!

Bei kleinen Sorgen.

In schwierigen Situationen.

Frühe Hilfen...

sind Angebote für werdende Eltern und Familien mit Kindern 

bis drei Jahre. Diese Angebote bieten Eltern Unterstützung, 

Beratung und Begleitung. Sie sind freiwillig und kostenfrei. 

Ziel ist es, jedem Kind eine gesunde Entwicklung zu ermög-

lichen. Weitere Informationen finden Sie unter 

w w w.el t er nsein.inf o
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Ihr Interesse für Medien überträgt sich auf 

Ihr Kind. Es will diese Geräte erkunden, 

weil es merkt, wie bedeutsam sie für 

Sie sind. Daher ist es wichtig, im Beisein 

Ihres Kindes verantwortungsvoll mit 

den Geräten umzugehen. Hierzu gehört 

zum Beispiel, das Handy beiseite zu 

legen, wenn Sie sich mit Ihrem Kind 

beschäf tigen oder wenn das Kind sie 

braucht.

Kinder beobachten genau, wie Erwachsene 

mit Medien umgehen. Sie spüren zum Bei-

spiel, wenn Handy, Fernseher oder Computer 

interessanter sind als sie selbst. Dies kann 

der Entwicklung eines positiven Selbstwert-

gefühls schaden. Es ist von großer Bedeu-

tung, dass Eltern ein gutes Vorbild sind, 

wenn es um Mediennutzung geht. 

Ihr Kind teilt sich zunehmend durch 

Laute mit und zeigt Ihnen, was es 

interessiert. Es möchte, dass Sie 

seine Begeisterung teilen. Wichtig 

ist, dass Sie mit Ihrem Kind reden 

und in Worte fassen, was Sie ge-

meinsam erleben.

Kinder lernen die Welt zu verstehen, 

wenn sie ihnen erklär t wird. Die 

Wahrnehmung und das Sprachver-

ständnis werden dadurch gefördert.

Ihr Kind bewegt sich gerne. 

Es möchte viel ausprobieren 

und erfreut sich daran, seine 

Umgebung zu erkunden.

Wenn Kinder ein Ziel erreichen, 

manchmal nach großer Anstren-

gung, sind sie glücklich und zu-

frieden. Das stärkt ihr Vertrauen 

in die eigenen Fähigkeiten.

„Ich merke, wie du 

reagierst und orien-

tiere mich an dir.“

„Ich merke, dass 

Handy, Fernseher und 

Computer sehr wichtig 

für dich sind.“

Ihr Kind unterscheidet zunehmend 

zwischen vertrauten Menschen und 

ihm unbekannten Personen. Im Bei-

sein seiner Bezugspersonen fühlt es 

sich sicher, die Welt zu entdecken. 

Geben Sie Ihrem Kind genügend Zeit, 

neue Personen kennenzulernen, 

bevor sie es mit ihnen alleine lassen. 

Kinder bauen zu Eltern und anderen 

Bezugspersonen individuelle Bezie-

hungen auf. Die Sicherheit der Bindung 

hängt vor allem von der Feinfühligkeit 

der Erwachsenen ab.

Ihr Kind erkennt an Ihrer Stimme, Mimik 

und Gestik, wie Sie eine Situation ein-

schätzen. Es orientiert sein Verhalten 

an Ihren Reaktionen. Auch Gefühle und 

Einstellungen können sich auf Ihr Kind 

übertragen.

Kinder erkennen am Gefühlsausdruck ihrer 

Bezugspersonen, ob eine Situation zum Bei-

spiel vertrauenswürdig oder bedrohlich ist. 

Sie beruhigen sich, wenn sie an der Reaktion 

der Bezugspersonen merken, dass keine 

Gefahr droht.

Ihr Kind schläft nachts nicht durch. Um wieder 

in den Schlaf zu finden, benötigt es meist Ihre 

Hilfe. Manchmal reicht es, wenn Sie ihm ein 

Gefühl der Sicherheit geben, indem Sie Ihre 

Hand auf seinen Bauch legen oder beruhigend 

zu ihm sprechen. Manchmal hat es Hunger, 

fühlt sich unwohl oder möchte gewickelt 

werden.
 
Ein unregelmäßiger Schlafrhythmus kann 

sowohl für die Eltern als auch für die Part-

nerschaft eine große Herausforderung sein. 

Reden Sie offen über Ihre Bedürfnisse und 

unterstützen Sie sich gegenseitig.

Alle Menschen werden ab und zu nachts wach. Jun-

ge Kinder benötigen bedürfnisgerechte Hilfe, um 

wieder einzuschlafen. Schlafdauer und Schlafens-

zeiten sind von Kind zu Kind sehr unterschiedlich. 

Eine behutsame Veränderung des Schlafrhythmus 

ist manchmal möglich. Dies benötigt eine Zeit des 

Übergangs sowie eine gute Abstimmung der Eltern.

„Menschen, die ich 

kenne, geben mir 

Sicherheit. Fremde 

Menschen können 

mich verunsichern.“

„Ich zeige dir, was 

mich interessiert. 

Spiel mit mir!“

„Ich freue mich, 

wenn mir etwas 
gelingt.“

„Nachts wache ich 

mehrmals auf.“

U2U6

Ihr Kind ist gerne
mit anderen Kindern zusammen.
Um zu fremden Menschen 
Vertrauen aufzubauen, 
braucht es Zeit.

Liebe Eltern,

Seelisch  
gesund
aufwachsen
           10.-12. Lebensmonat

Hier geht’s 
zum Film

Hier geht’s 
zum Film
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Ansprechpartner für Ihre Fragen sind Ihre 
Ärztinnen und Ärzte für Kinderheilkunde und 
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Beratungsangebote für Eltern:
Anonym und kostenlos!
Bei kleinen Sorgen.
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Frühe Hilfen...
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Beratung und Begleitung. Sie sind freiwillig und kostenfrei. 
Ziel ist es, jedem Kind eine gesunde Entwicklung zu ermög-
lichen. Weitere Informationen finden Sie unter 
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Ein vertrauter Tagesablauf gibt Ihrem 
Kind Orientierung und Sicherheit. 
Dazu gehören regelmäßige Schlaf- 
und Ruhezeiten.

Kinder haben ein Bedürfnis nach 
Abläufen, die sich wiederholen. 
Um Neues zu verarbeiten, brauchen 
sie Ruhephasen.

Ihr Kind will  seine Umgebung entde-
cken. Es möchte selbst bestimmen, 
wie weit es sich von Ihnen entfernt. 
Über Blicke und Stimme hält es 
mit Ihnen Kontakt und sichert sich 
ab. Es ist gut, wenn Sie Ihr Kind 
im Auge behalten und bei Bedarf 
schnell reagieren.

Kinder verfolgen zunehmend ihre 
eigenen Ziele. Wenn Unbekanntes 
sie verunsichert, benötigen sie Sicher-
heit durch Blickkontakt, beruhigende 
Worte oder Körpernähe.

Mit dem Laufen erschließt sich Ihr 
Kind einen immer größeren Raum. 
Dabei braucht es Ihre Rück ver-
sicherung durch Blickkontak t. 
Begleiten Sie den Bewegungs-
drang Ihres Kindes und behalten 
Sie es im Blick, um es vor Gefah-
ren zu schützen.

Kinder können sich jetzt selbststän-
dig fortbewegen und erweitern 
ihren Bewegungsspielraum. Sie 
nehmen sich zunehmend als eigen-
ständige Person wahr.

„Ich will mitmachen 
und zeigen, dass 

ich manches schon 
alleine kann.“

Ihr Kind hat Angst, dass Sie nicht 
wiederkommen, wenn Sie wegge-
hen. Wenn Sie Termine ohne Ihr Kind 
wahrnehmen, ist es wichtig, dass Sie 
es von einer ihm vertrauten Person 
betreuen lassen. Sie erleichtern 
Ihrem Kind die Trennung, wenn Sie 
sich verabschieden und ihm erklä-
ren, dass Sie wiederkommen.

Kinder unterscheiden zunehmend zwi-
schen vertrauten und nicht vertrauten 
Personen. Fremdeln gehört in diesem 
Alter zur gesunden Entwicklung. Damit 
Trennungen Kindern nicht schaden, 
braucht es Vorbereitung und sanf te 
Übergänge.

Ihr Kind möchte sich an Ihrem Alltag betei-
ligen. Es ahmt Sie nach und probiert neue 
Dinge aus. Bei gemeinsamen Mahlzeiten 
lernt es das selbstständige Essen. Wenn 
ihm etwas gelingt, freut es sich. Ihr Lob 
erfüllt es mit Stolz. Die Benutzung von 
Handy, Fernseher und Computer ist für 
Ihr Kind in diesem Alter nicht sinnvoll.

Die Erfahrung etwas zu bewirken, ist für die 
seelische Gesundheit wichtig. Durch häufi-
ges Ausprobieren entwickeln Kinder neue 
Fähigkeiten. Digitale Medien sollen in den 
ersten beiden Lebensjahren nicht eingesetzt 
werden.

Bieten Sie Ihrem Kind viele Möglichkeiten, mit 
anderen Kindern zu spielen, zum Beispiel auf 
einem Spielplatz. Wenn Sie es in einer Kita 
oder Tagespflegestelle anmelden wollen, infor-
mieren Sie sich rechtzeitig über die Angebote 
und deren Qualität. Wichtig ist ein behutsamer 
Übergang in die Tagesbetreuung, für den Sie 
ausreichend Zeit einplanen sollten.

Besonders gerne spielen Kinder mit Gleichalt-
rigen. Dabei erwerben sie viele emotionale und 
soziale Fähigkeiten.  

Sowohl die ausschließliche Betreuung zu Hause 
als auch ergänzende außerhäusliche Betreuung 
können für die Entwicklung von Kindern förderlich 
sein. Damit der Übergang in eine Tagesbetreuung 
gelingt, sind eine gute Eingewöhnung und eine 
wertschätzende Haltung der Eltern gegenüber 
den Fachkräften oder Tageseltern wichtig. Kinder 
fühlen sich in Tagesbetreuung wohl, wenn sie dort 
Freude zeigen und sich trösten lassen.

„Ich fühle mich 
unwohl, wenn du 

fortgehst. Ich freue 
mich, wenn du 

zurückkommst.“

„Ich bin neugierig 
und will alles 

um mich herum 
kennenlernen.“

„Ich kann bald laufen 
und will mich viel 

bewegen.“

„Ich bin gerne mit 
anderen Kindern 

zusammen.“

„Ich benötige 
Ruhezeiten.“

U2U7

die Gefühlsäußerungen Ihres Kindeswerden immer vielfältiger.Es ist stolz, wenn ihm etwas gelingt,und kann wütend werden,wenn etwas nicht klappt.

Liebe Eltern,

Seelisch  gesundaufwachsen           21.- 24. Lebensmonat

Hier geht’s zum Film

Hier geht’s zum Film

Ansprechpartner für Ihre Fragen sind Ihre 
Ärztinnen und Ärzte für Kinderheilkunde und 

Jugendmedizin vor Ort. Informationen unter 
w w w.k inderaer z t e -im-ne t z .de

Beratungsangebote für Eltern:Anonym und kostenlos!Bei kleinen Sorgen.In schwierigen Situationen.

Frühe Hilfen...sind Angebote für werdende Eltern und Familien mit Kindern 

bis drei Jahre. Diese Angebote bieten Eltern Unterstützung, 

Beratung und Begleitung. Sie sind freiwillig und kostenfrei. 

Ziel ist es, jedem Kind eine gesunde Entwicklung zu ermög-

lichen. Weitere Informationen finden Sie unter 
w w w.el t ernsein.inf o
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Auch wenn Ihr Kind viele Worte noch 
nicht kennt, nimmt es Stimmungen 
wahr. Es reagiert auf Ihre Gefühle und 
bezieht sie häufig auf sich. Sie unter-
stützen Ihr Kind, wenn Sie erklären, 
wie es zu Ihren Gefühlen gekommen ist.Lange bevor Kinder Gefühle in Worte fas-

sen können, spüren sie, wenn etwas in der 
Luft liegt und reagieren darauf. Dabei fällt 

es ihnen oft schwer, die Situation richtig 
einzuschätzen. Häufig brauchen sie Unter-

stützung durch einfühlsames Verhalten 
von Erwachsenen.  

Geschichten erzählen, Vorlesen und Singen 
regen die Fantasie Ihres Kindes an. Es hört 
Ihnen gerne zu und beteiligt sich. Ihr Kind 
freut sich, wenn auch Sie ihm zuhören und 
interessiert nachfragen.

Filme ansehen findet Ihr Kind spannend. 
Dies sollte eine halbe Stunde täglich nicht 
überschreiten. Wichtig ist, dass die Inhalte 
altersgerecht sind und Sie Ihr Kind begleiten.Für das Denken und zwischenmenschliche Be-

ziehungen ist Sprache unverzichtbar. Sie öffnet 
den Zugang zu den eigenen und den Gefühlen 

anderer Menschen.
Vorlesen stärkt die Zusammengehörigkeit und 

fördert das Sprachverständnis und das aktive 
Sprechen. An Bildschirmmedien sollten Kinder 

verantwortungsbewusst herangeführt werden. 
Übermäßiger und unkontrollierter Medienge-

brauch kann ihnen schaden.

Ihr Kind braucht viel Raum und Gele-
genheiten, um drinnen und draußen 
zu spielen und zu toben. Wenn Ihr Kind seine Bewegungsfähigkeiten 

ausbaut, kann es auch in Gefahren-situationen besser reagieren.
Bewegung ist ein Grundbedürfnis jedes 

Kindes. Es löst Spannungen, stärkt das 
Selbstvertrauen und verbessert das 

körperliche und seelische Wohlbefin-
den. Bei Bewegungsspielen zusammen 

mit anderen erwerben Kinder soziale 
Fähigkeiten.

Wenn Ihrem Kind etwas nicht gelingt oder 
es etwas nicht darf, kann es zu heftigen 
Gefühlsausbrüchen kommen. Es ist wichtig, 
dass Sie die Wut Ihres Kindes respektieren. 
Auch wenn Sie sein Verhalten nicht richtig 
finden: Sprechen Sie erst an, was das Kind 
wütend macht. Danach ist es leichter, es 
zur Ruhe zu bringen – auch wenn seine 
Wünsche nicht erfüllt werden können oder 
dürfen. Einfache Erklärungen helfen Ihrem 
Kind, Regeln zu verstehen und einzuhalten. 
Es für seine Gefühle zu beschämen oder zu 
bestrafen, ist nicht in Ordnung.

Enttäuschung, Ärger und Wut gehören dazu. 
Häufig sind Kinder zwischen ihren Wünschen 

und Möglichkeiten hin und her gerissen. Dann 
benötigen sie Eltern, die ihnen helfen, mit 

ihren Gefühlen umzugehen und auf die Einhal-
tung von Regeln achten. Allmählich gelingt 

es den Kindern, ihre Emotionen zu regulieren 
und schwierige Situationen zu bewältigen.

„Ich will alles entdecken und selbst machen.“

Die Wel t ist spannend f ür Ihr K ind. Es will 
alles betrachten und anfassen. Vieles kann 
Ihr Kind schon alleine. Zugleich benötig t 
es häufig Ihre Ermunterung und Unterstüt-
zung. Wenn Sie mit Wor ten ausdrücken, 
was Ihr Kind sieht und erlebt, helfen Sie 
ihm, neue Erfahrungen zu verstehen.Für die seelische Gesundheit ist es wichtig, 

die Selbstständigkeit des Kindes zu fördern. 
Ermutigung und behutsame Unterstützung 

im Spiel eröffnen Freiräume und vermitteln 
Selbstvertrauen. Die Erfahrung, etwas alleine 

zu können, macht Kinder glücklich und stark. 
Erfolgserlebnisse regen Kinder an, immer 

mehr auszuprobieren und zu entdecken.

Der Zeitpunk t, ab dem Ihr Kind durch-
schläft, keine Windel mehr benötigt 
oder in ganzen Sätzen spricht, hängt 
von seiner individuellen Entwicklung 
ab. Versuchen Sie, es nicht mit anderen 
Kindern zu vergleichen, und setzen Sie 
sich und Ihr Kind nicht unter Druck.

Jedes Kind ist anders und hat seine eigene 
Geschwindigkeit, um wichtige Entwick-

lungsschritte zu machen. Zu hohe Erwar-
tungen, aber auch zu wenig Zutrauen, 

schaden der seelischen Entwicklung.

„Lass mir die Zeit, die ich brauche.“

„Ich will toben und mich bewegen.“

„Wenn etwas nicht klappt, bin ich wütend.“

„Ich nehme Stimmungen wahr.“

„Lies mir vor und erzähle mir Geschichten.“

U2U7a

Sie sind ein Vorbild für Ihr Kind.

Es ahmt Sie nach und möchte 

ernst genommen werden.

Zwischen den eigenen Gefühlen 

und denen anderer Menschen

kann es immer besser unterscheiden.

Liebe Eltern,

Hier geht’s 
zum Film

Hier geht’s 
zum Film

Seelisch  
gesund
aufwachsen
           34.- 36. Lebensmonat

Ansprechpartner für Ihre Fragen sind Ihre 

Ärztinnen und Ärzte für Kinderheilkunde und 

Jugendmedizin vor Ort. Informationen unter 

w w w.k inderaer z t e -im-ne t z .de

Beratungsangebote für Eltern:

Anonym und kostenlos!

Bei kleinen Sorgen.

In schwierigen Situationen.

Frühe Hilfen...
sind Angebote für werdende Eltern und Familien mit Kindern 

bis drei Jahre. Diese Angebote bieten Eltern Unterstützung, 

Beratung und Begleitung. Sie sind freiwillig und kostenfrei. 

Ziel ist es, jedem Kind eine gesunde Entwicklung zu ermög-

lichen. Weitere Informationen finden Sie unter 

w w w.el t er nsein.inf o
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Bewegung und Toben machen Ihrem 

Kind Spaß. Es testet seine Fähigkei-

ten und lernt seine Grenzen kennen.

Bewegung stärkt das Gefühl für den 

eigenen Körper und verbessert das Wohl-

befinden. Kinder toben übermütig und 

ausdauernd. Dabei lernen sie auf spiele-

rische Weise den Umgang mit Macht und 

Ohnmacht und mit Grenzen. 

Ihr Kind beobachtet genau, wie Sie 

sich verhalten und was Sie sagen. 

Es ahmt vieles davon nach. Wenn 

Ihr Kind mitmachen kann, fühlt 

es sich zugehörig und wichtig.

Kinder orientieren sich am Verhalten 

anderer Menschen und lernen auf diese 

Weise soziale Umgangsformen und 

Regeln.

Wenn Ihr Kind von seinen Gefühlen 

überwältigt wird, ist es gut, möglichst 

ruhig und gelassen zu reagieren. Fin-

den Sie heraus, was Ihr Kind in dieser 

Situation benötigt. Manchmal braucht 

es Nähe und körperlichen Halt, manch-

mal aufmerksames Zuhören und Nach-

fragen, manchmal Zeit für sich.

In emotionalen Ausnahmesituationen 

sind Kinder darauf angewiesen, Ver-

ständnis und Respekt zu erfahren. Sie 

benötigen Geborgenheit und Unterstüt-

zung bei der Klärung ihrer Gefühle.

Ihr Kind lernt, andere zu verstehen und mit 

ihnen zu kooperieren. Dazu gehört auch 

der Umgang mit Konflikten. Hierbei benö-

tigt es Ihre einfühlsame Unterstützung. 

Sie können Ihrem Kind helfen, indem Sie 

ihm die Sichtweise und Gefühle seiner 

Mitmenschen erklären.  

Kinder entwickeln zunehmend Verständnis 

für die Absichten und Bedürfnisse anderer 

Menschen. Sie lernen, zwischen eigenen Inte-

ressen und denen von anderen Menschen zu 

unterscheiden.

„Hör mir zu 
und nimm mich 

ernst.“

Ihr Kind findet nicht immer die passenden 

Worte, um sich verständlich zu machen. 

Es ist wichtig, dass Sie es ernst nehmen 

und ihm zuhören. Auch dann, wenn Sie nicht 

seiner Meinung sind. Sie helfen Ihrem Kind, 

wenn Sie versuchen, sein Anliegen in Worte 

zu fassen.

Kinder haben das Bedürfnis und das Recht, 

ihre Meinung zu äußern, gehört und beteiligt 

zu werden. Dadurch bekommen sie das Gefühl, 

wichtig zu sein. Ihr Selbstvertrauen wird ge-

stärkt. Kinder, die Vertrauen in ihre eigenen 

Fähigkeiten haben, erleben weniger Stress 

und sind gesünder und zufriedener.

Ihr Kind kann nicht immer alles haben und 

nicht in allen Situationen an erster Stelle 

stehen. Das fällt ihm oft noch schwer, zum 

Beispiel wenn Sie als Eltern für sich alleine 

sein wollen oder wenn ein Geschwister-

kind hinzukommt. Ihr Kind kann das Gefühl 

entwickeln, ausgeschlossen oder weniger 

geliebt zu sein. Zeigen Sie Ihrem Kind, dass 

Sie seine Gefühle ernst nehmen, aber auch 

selbst Bedürfnisse haben. 

Die Erfahrung von Eifersucht und Neid ist

 für Kinder schmerzhaft und zugleich für 

ihre seelische Entwicklung wichtig. Sie 

lernen dadurch, Rücksicht auf andere zu 

nehmen. Wenn sie die Sicherheit haben, 

weiterhin geliebt zu werden, lässt die 

Eifersucht nach. Nicht alles zu bekommen, 

fördert die Kreativität und Eigenständig-

keit des Kindes.  

„Ich bin neidisch 
oder eifersüchtig.“

„Ich bin wütend 
oder außer mir, 
manchmal auch 

ängstlich, traurig 
oder sehr ruhig.“

„Ich lerne, dass auch 
andere Menschen 
Bedürfnisse und 
Rechte haben.“

„Ich tobe gerne 
herum und bin 

übermütig.“

„Du bist mein 
Vorbild.“

U8 Seelisch  
gesund
aufwachsen
           46.- 48. Lebensmonat

Ihr Kind liebt Geschichten 
und möchte seiner Fantasie 
freien Lauf lassen.
Es ist kreativ und probiert viel aus.
Dabei entdeckt es seine Fähigkeiten.

Liebe Eltern,

Hier geht’s 
zum Film

Hier geht’s 
zum Film

Ansprechpartner für Ihre Fragen sind Ihre Ärztinnen und Ärzte für Kinderheilkunde und Jugendmedizin vor Ort. Informationen unter w w w.k inderaer z t e -im-ne t z .de

Beratungsangebote für Eltern:Anonym und kostenlos!
Bei kleinen Sorgen.
In schwierigen Situationen.

Das Elternportal der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) zum gesunden Aufwachsen von Kindern mit vielen Tipps für den Alltag
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Medien sind Teil des Alltags. Es ist wich-tig, dass Sie für den Umgang mit Medien klare Regeln vereinbaren. Der Fernseher gehört nicht ins Kinderzimmer. Filme und Spiele müssen altersgerecht sein. Suchen Sie diese mit Ihrem Kind gemeinsam aus und stehen Sie als Ansprechpartner zur Verfügung.

Ein angemessener Umgang mit Medien gehört zur frühen Bildung und Erziehung. Wichtig ist, Kinder vor schädigenden Einflüssen von Medien zu schützen. Als Richtwe r t f ü r d e n Ko n s u m vo n B i l d-s ch i rm m e dien gilt eine halbe Stunde am Tag. Wenn Kinder über Medien mit Themen in Kontakt kommen, die sie nicht verstehen oder die sie überfordern, benöti-gen sie Erklärungen und Unterstützung.  

Ihr K ind freut sich über vielseitige Angebote. Das hilft ihm, seine Vorlie-ben herauszufinden. Neben geplanten Aktivitäten ist viel freie Zeit zum Spielen mit anderen Kindern wichtig.

Jedes Kind hat besondere Begabungen, die es zu entdecken und zu fördern gilt. Wenn Kinder ein Ziel erreicht oder eine Herausforderung bewältigt haben, sind sie stolz und glücklich. Kinder lernen besonders gut, wenn sie mit anderen Kindern zusammen sind.

Für Wohlbefinden und eine gesun-de Entwicklung benötigt Ihr Kind täglich Bewegung. Spielen, Toben und sportliche Aktivitäten mit anderen Kindern tun ihm gut.

Kinder, die sich viel bewegen,lernen ihre Fähigkeiten kennen und stärken ihr Selbstvertrauen. Bei Aktivitäten mit anderen erwer-ben sie soziale Kompetenzen.

Sie helfen Ihrem Kind seine Gefühle besser zu verstehen, wenn Sie mit ihm darüber sprechen. Ihr Kind fühlt sich dann respek-tiert und verstanden. Es fällt ihm leichter, sich Ihnen anzuvertrauen. Wenn Sie die Gefühle Ihres Kindes nicht ernst nehmen, beeinträchtigt dies sein Selbstwertgefühl.

Damit Kinder sich selbst verstehen, brauchen sie Erwachsene, die gemeinsam mit ihnen herausfinden, was sie bewegt. Kinder können andere Menschen besser verstehen, wenn sie selbst Verständnis und Mitgefühl erfahren. 

„Erzähle und 
erfinde mit mir 
Geschichten.“

Beim Erzählen und Vorlesen teilen Sie mit Ihrem Kind Erlebnisse und Erfah-rungen. Es versetzt sich in die Figuren hinein und erfindet eigene Geschich-ten. Dabei entwickelt es Fantasie und Kreativität.

Kinder brauchen Geschichten und Raum für Fantasie. Beim Erfinden von Geschich-ten drücken sie ihre Gefühle, Wünsche u n d Ge d a n ke n a u s . I n Ro l l e n s p ie l e n probieren sie unterschiedliche Situa-tionen aus und nehmen verschiedene Perspektiven ein. Allmählich lernen sie Fantasie und Realität zu unterscheiden.

Konflikte mit Ihrem Kind gehören zum Alltag. Im Streit sind Sie ein wichtiges Vorbild. Sie können Kritik an seinem Verhalten üben, Ihren Ärger angemessen ausdrücken und klare Grenzen setzen. Zeigen Sie, wenn der Streit beendet ist, und vertragen Sie sich wieder. Dadurch spür t Ihr Kind, dass Sie es trotz unter-schiedlicher Auffassungen lieben. Körper-liche Bestrafungen und seelische Verlet-zungen schaden Ihrem Kind und sind nicht erlaubt.

Streiten bedeutet, unterschiedliche Meinun-gen und Interessen zu äußern. Entscheidend ist ein fairer und wertschätzender Umgang.Rücksicht nehmen und Kompromisse schlie-ßen zu können, ist wichtig für die Persönlich-keitsentwicklung der Kinder. Kinder reifen an Konflikten, wenn diese gut gelöst werden.

„Manchmal streite 
ich mit dir.“

„Ich brauche 
Bewegung. 

Das macht mich 
glücklich.“

„Ich will, dass 
meine Gefühle 

verstanden werden.“

„Handy, Tablet 
und Fernseher 
interessieren 

mich.“

„Ich möchte viel 
ausprobieren.“

Seelisch  gesundaufwachsen           60.- 64. Lebensmonat

Ihr Kind wird immer selbstständiger. Begleiten Sie es auf seinem Wegund bieten Sie ihm einen sicheren Hafen, in dem es sich geliebt und respektiert fühlt.

Liebe Eltern,

U9

Hier geht’s 
zum Film

Hier geht’s 
zum Film
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Anregende Aktivitäten und ausrei-chend freie Zeit sind für Ihr Kind wichtig. Fragen Sie nach seinen Wün-schen und berücksichtigen Sie seine Interessen, auch wenn diese nicht immer Ihren Vorstellungen entspre-chen. Finden Sie gemeinsam heraus, wo die Stärken Ihres Kindes liegen.
Kreative Aktivitäten fördern Selbst-vertrauen und Selbstwertgefühl. Neben geplanten Aktivitäten brauchen Kinder Zeit, in der sie selbst bestim-men, was sie tun.

Konflikte, schlechte Träume oder Medien-eindrücke können Ängste auslösen. Nicht immer äußert Ihr Kind, dass es beunruhigt ist. Manchmal will es Sie schonen oder traut sich nicht, vorhandene Probleme anzusprechen. Wenn Sie den Eindruck haben, dass Ihr Kind etwas bedrückt, spre-chen Sie es an. Zeigen Sie Verständnis für seine Sorgen und versichern Sie ihm, dass es damit nicht alleine ist.
Ängste gehören zur gesunden Entwicklung. Sie machen auf Gefahren aufmerksam und spornen an. Ängste können auch lähmen und blockieren. Häufig benötigen Kinder Unter-stützung beim Umgang mit ihren Ängsten. Das Überwinden der Ängste stärkt das Selbstbewusstsein.

Es gibt vieles, das Ihr Kind glücklich macht. Dazu gehören besonders das Zusammensein mit der Familie oder Freunden und der Freiraum zum Spie-len. Auch der Aufenthalt in der Natur und die Begegnung mit Tieren machen Ihr Kind glücklich.

Gemeinsame schöne Erlebnisse und Glücksmomente machen Kinder stark und widerstandsfähig. Das ist eine gute Basis, um auch in schwierigen Situa-tionen zurechtzukommen.

Ihr K ind brauch t viel Bewegung. Es hat Freude daran, sich beim Sport und im Spiel mit anderen zu messen. Sportvereine und Freizeiteinrichtungen bieten dafür vielfälti-ge Möglichkeiten. Besonders attraktiv sind gemeinsame Aktivitäten, an denen Sie und Ihr Kind Spaß haben.

Im Wettstreit mit anderen lernen Kinder, mit Erfolg und Niederlage umzugehen. Bewegung steigert das Wohlbefinden und hilft, Stress abzubauen.

„Hör mir zu und diskutiere mit mir.“

Ihr Kind möchte seine Erlebnisse und Fragen mit Ihnen teilen. Dazu werden gemeinsame Zeiten benötigt, etwa die Mahlzeiten, Spaziergänge oder die Zeit vor dem Einschlafen. Alles, was Ihr Kind anspricht, ist wichtig. Dabei macht es die Erfahrung, dass es nicht auf alle Fragen eine Antwort gibt.
Der Austausch mit anderen Menschen hilft Kindern, Zusammenhänge zu er-kennen und sich eine Meinung zu bilden. Kinder sind stolz und glücklich, wenn sie sich verstanden fühlen und selbst etwas verstehen. 

„Ich will machen, was ich mag und was ich gut kann.“ 

„Ich will mit dir über meine Ängste und Probleme sprechen.“

Auf dem Weg zu mehr Selbstständigkeit trifft Ihr Kind immer mehr eigene Ent-scheidungen. Vertrauen Sie ihm und begleiten Sie es auf seinem Weg – das stärkt sein Selbstvertrauen.
Die wachsende Eigenständigkeit Ihres Kindes eröffnet Ihnen zunehmend Frei-räume für Ihre persönlichen und beruf-lichen Interessen, Ihre Partnerschaft und Freundschaften.

Je älter die Kinder werden, umso mehr verfol-gen sie ihre eigenen Ziele. Es ist normal, wenn es dabei hin und wieder zu Konflikten kommt. Wichtig ist, die zunehmende Selbstständigkeit 
der Kinder zuzulassen.

Auch die Eltern haben mehr Zeit für ihre Inter-essen. Die Kinder profitieren davon, wenn die Eltern nicht immer nur für sie da sind, sondern auch auf sich achten und für sich sorgen.

„Ich gehe meinen eigenen Weg.“

„Oft bin ich richtig glücklich.“

„Ich will mich viel bewegen und mich mit anderen vergleichen.“

http://www.seelisch-gesund-aufwachsen.de
http://www.seelisch-gesund-aufwachsen.de

